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Amtlicher Theil.
Se. l . l. Apostolische Majestät haben auf Grund

eines von dem t. t. Reichskanzler, Minister dcS kaiser
lichen HauscS nnd des Acnßcrn, erstatteten allcrnntcr-
thänigslcn Vortrages Nliltelst Allerhöchster Entschlie-
ßung vom 30. October d. I . den k. k. Lcgations-
ratl) Ernst Frcihcnn von B r c n n c r - F c l sa ch zum
k. t. Gcncralconsnl in Warschau allcrgnädigst zu er-
nennen geruht.

Sc. l. k. Apostolische Iviajcslät haben ans Anlaß
des in Folge der Allerhöchsten Sanctionirung des Be-
schlusses der Delegation vom 24. März d. I . stattgc-
fundcnen Ucbcrganges der Verwaltung der Slaats-
pferdcznchtanstaltcn an das Ackcrbauministerium mit
der Allerhöchsten Entschließung vom 15). October
d. I . für die Oberleitung der Pfcrdczuchtangclegcn-
heiten in diesem Ministerium die Sistcmisirung der
Stelle des Generalstallmcisters mit dem Range eines
Scctionschefs zu genehmigen nnd dieselbe mit der wci-
tercn Allerhöchsten Entsch!ießll''.g vom 1. November d I .
dem Major iu der Armee Ladislalis Grafen N o -
z w a d o w s k i allcrgnädigsl zu verleihen, ferner zu
gestatten gcrnhl, dus; der Major im Arinceslandc
Otto M a y r zur Fühlung der administrativen
Ageudeu deS Departements für Pserdezuchtangelegen-
heilen im Ackerbanminislcrium in dienstliche Verwen-
dung genommen werde. Potocki >». i>.

Der Inslizminisler l^t zn Bezirksgerichtöadjuncten
in Böhmen ernannt:

Für Lcilomischel den Gerichtsadjuncten Oltokar
Gregor v. H a b e r a im Wege der angesuchtcu Uebcr-
setznng;

für Königswart den Bezirtsgcrichtsadjuncteu Anton
F u h r m a n von Tnrnan iiu Wege der angcsuchtcn
Uebcrsctzung;

für Lnoitz dcn Sccrctär der Stadtgcmeindc Lcit-
lneritz Franz L i e h m a u ;

für Petschau dcn Bczirtsamtsactuar Frau; T a t
schek in Petschau;

für Hor'c' dcn Bezirksamtsactuar Eduard K a n b i k
in V . Brod;

für Trautcnau den Auscultantcn des städt. dclcg.
Veziilsgcrichtcö Alscrgrund iu Wien Rudolf K r a -
M e r;

für Benatck dem Bczirksgerichtöadjunctcn Wenzel
P e l i k a n von Lcdci im Wege der cmgcsuchtcn Ueber-
Atzung;

für Libochowitz den Äczirksgerichtsadjnnclcn Eduard
E i s e l t v. K l i m p c l y von Pilgram im Wege der
angcsuchten Ucbcrsctznng;

für Tcftlitz dcu Auscnltanlcu bei dcm Wiener Landes-
gcrichtc Max Ritter u. M i t i s ;

für Mies den Bczirksaultsactuar zu Amstettcn Theo-
dor H a n s ;

für Prestic den Bczirksgerichtsadjnnetcn Alois K i c -
weg von Ellbogen im Wege der angcsnchtcn llebcr-
sctzung;

für Fricoland dcn Eonccptspraticanlcn der Grazcr
Finanzprocuratlir Dr. Joseph S a u c r s i t und

für Tnrnan den Bezirksamsactuar Emil S c h n e i -
der in Aolcrtoslelez.

Nichtamtlicher Theil.
Rcbcr dic nußcrc Pnlitik ll)ljlrm'ichö.

Der „Poster Lloy^', ein Vlalt. das sonst m,l außer«
ordeiüllchei' Schärfe a'^ö beh.indtlt, w.lö in Wien vor
M t , bringt in seinen lctzicn Numlue<n eine Reihe uon
A> titeln, w.lche die äußere Politik unseres auswärtigen
Amtes in günstiger W îsc benrthcilca. Es ist zwar
kcinc n̂ ue Eijchci un^, daß 5ie Politik unseres Rc chs-
kanzlers vo» der össcüllichn Meinung ln«d den coulpe-
tcnten 5io>p'lschastcn dcs R<,chcö einer anctlcnnendcii
Würc'ialln^ u»lelzog>u wiid, aber cs gereich! uns trotz
dl-nl zul Äciuhigung, weau selbst Organe, dic zm
Opposition zahlen, mit ihrem gerechten U-theile nicht
zurückhalten. Den Beziehungen zu Fiantrcich und d.'r
deutsche» Poliük des Herrn o. Ä.'ust wird dic bcfou-
dcrc Allfmcrtsanifcil gewidmet Nach einer Emlcituna,
in wclchci der äußerst schwielig: und durch die Rück-
sicht alif die inlierc Schwache des Reiches d:ct>r!c
Slandpunll des Kauzlers lnleuchtcl wird, geht der Vc>
fasser dcs Altilclcyeluo a,ls îc Sl^ll^n^ ẑ i Picüsic»
ü'.icr. Die li^cutlichc» Tendenzen Preußens, wrlchc in
dcr Nsl'doin'schcn Depesche >>»d i" orin bckauiiten Eir-
rularc Wcttl,er's llc>r zu Ta^c las.en, und die Sl im
mnu î Piußcus gegen Fsaülreich wcrdcn in schaifm
Woitcn constatirl, und dann die Polüik Ocstcircichs,
,oic sie dm'ch die offenlnndigc Sachlage geboten wuidc,
cülwickclt.

„Preußen/' h<ißt cs im letzten Arlitcl, „übelfi<l
Oeszerrcich inmitten cincs leider nur zu lange rurzo'M''
tin, nach dcn vclschiedcnsten Plänen begonnenen, und des-
halb uufemaeu und unsoliden Refor.nw rtes. D . l
Schlag traf so doppclt schw.'', schwäch,e O st.".reich qanz
außcioidcuil'ch »nd die fräste, mit welchcu deshalb gc

^cnwartig d.io bleich seine äußere Politik uutcrstützen
laün, sind daher vergleichsweise sehr geri»g.

Äbcr das Gewicht, welches eiu Staat von 3:z M i l l .
Eiuwohncr in die Wagschalc werfen kann, ist trotzdem
immer uoch ein bedeutendes, zumal bei der geographischen
Stellung Oesterreichs zn den beiden großen Gegnern;
Frankreich sich geneigt erhalten, ohne sich zu binden,
neben diesen Mächten vollständig srci und nnabhängig
zu bleibcu, wurde glücklich erreicht. Vou dcu Ueber-
schrcilungeu des Präger Friedens nahm Oesterreich blos
Act, aber cs protcslirte nicht dagegen; zu Salzburg
wurden die früheren Differenzen mit Frankreich besei-
tigt und eine Uebereinstimmung der Auffassung der
schwebenden politischen Fragen herbeigeführt, ohue daß
irgend ein Versprechen in Bezug auf die Action Oester-
reichs gegebcu zn werden brauchte. Es siud von Berlin
wie uou Paris verschiedene Versuche gemacht worden,
Oesterreich zn bewegen, auö dieser vorsichtigen und um«
sichtigen Reserve herauszutreten; aber bis jetzt ver<
gcbeus. Der Beweis liegt in dem Beschluß der bezüglich
Vnxemburgö getroffen wurde. Wäre Oesterreich ge«
buudeu gewesen, sich auf Seile Frankreichs zu
stellen, so würde dieses auf der Einverleibung des Groß<
hcrzoglhums bestanden sein; wäre cs Preußen gelnngcn,
sich Oesterreichs Unterstützung zu sicheru, so würde jene
Macht ^nxemlmrg nicht geränmt haben. I u einem wie
in dem andern Falle war der Krieg nnvermcidlich. Daß
jeder der beidcu Gegner von seinen Forderungen nachließ,
^uxemburg nicht französisch wuroc, Preußen den Vcr
trägen. Folge leistete nnd seine Besatzung zurückzog und
so der Friede erhallen blieb, ist offenbar wesentlich der
Action Oesterreichs zuzuschreiben. Oesterreich ist schwach
aber cs isl nicht kraftlos. Auch wenn cs zur Zeit nur
halb so viel Kräfte aufbieten könnte, wie die beiden
contiucntalcn Großmächte Westeuropas, so vermochte cs
doch, wcun es mit dieser Macht am Kampfe theilnchmen
würde, für seinen Verbündeten die Siegeschance in sol-
chen, Maße zn steigern, daß dieser, der österreichischen
Alliauz sicher, sofort dcn Ausbruch des Kampfes Pro-
vociren würde.

Wenn trotz der bis zum äußersten gesteigerten
Spannung zwischen Preußen nuo Frankreich der Krieg
unterblieben ist, so kann vernünftigerweise die Ursache
nur darin gesunden werden, daß Oesterreich nicht zu be-
wegen war, eine Entscheidung zn treffen, sei cs neutral
zu bleiben oder sich einem der beiden Staaten anzu«
schließen.

So verstehen wir die Politik des Freiherrn v. Bcust,
so allein kann sie vernnnstigenvcisc ausgelegt werden.
I n der adsolntcn Reserve Oesterreichs versteckt sich leine
Ohnmacht, leine Unklarheit oder Schwäche des Willens,

Fmilll'tlin.
Sechs Wochen in Heppe„l,eim.

(Nuvellc.)

(FortselMlg.)

Ich sah Herrn Müller erst eine Stuudc spä-
ter wieder. Er sah sehr müde und erhitzt ans, abcl
seine Stirne war wieder klar und seine Angcu hatten
dcn gewohnten Ausdruck offener, herzlicher Güte.

— Ich bitte um Vcrzcihuug, mciu Herr, daß ich
nochmals komme, Sie zu langweilen, sagte er. Ich habe
über das, was ich hentc Morgens zn Ihnen gesprochen
habe, reiflich nachgedacht, und icl, glaube wirklich, daß
ich von einem bö'scn Geiste besessen war. Wir haben
vielleicht nicht das Recht, auf das Glück ciucS anderen
bestimmend eiuzuwirkcu. Vou cincm Mädchen, wic
Thctla, gclicot zu sciu - - und seine Stimme bebte -
lann gewiß einen Mann, wie tief er auch gcsuukeu sein
wag. wieder emporheben. UcbcrdicS kann ich auch nich'
unparleischcr Richter in dieser Angelegenheit sein, denn
' - . . . ich habe diesen Morgen dic Entdeckung gemacht
- - - . daß ich selbst sie liebe.

Da nun S ie , mein Herr. die Güte haben, ilch
"'n sie zu mtcressircn, so werde ich Ihnen meinen Plan
"uttheilcn. Wenn Sie gewiß sind, daß Thekla diesen
-"ann zu heiraten wünscht (was vielleicht zû  seinem
^itlichcu und ewigen HcÜc gereichen würde), so wird
^ mich glücklich machc'n, im Vereine mit Ihnen, die
Helden in dcm Gaslhansc zu Altcnahr anständig zu
uabliren. Nur werdeu Sic mir erlauben, zu fordern, daß
bas von uns vorgestreckte Geld für Thekla gerichtlich

sichergestellt werde. Ich bitte Eic auch, mein Herr,
von dem, was ich Ihnen über meine Liebe zu Thckla
anvcrlrant habe, nicht zu sprechcu; wenn ich cs Ihnen
gesagt habe, so geschah cs eines Theils deßhalb, um die
härten Worte, die ich am Morgen gesprochen, zn ent-
schuldigen und dann auch, um Ihnen zu bc-
wciscu, daß ich nicht in der Lage bin, richtig zn bcnr-
thcilcn, was zn ihrem wahren Besten gereichen
würde.

Er hatte so hastig gesprochen, daß ich mit dcm be-
sten Willen von der Welt ihn nicht hätte nntcrbrcchcu
können. Ich hätte mich aber auch gehütet, cs zu thuu;
lch nahm zn warmen Autheil an allein, was dies edle,
wahrhaft großmüthige Herz bewegte, um ihu nicht mi:
lebhaftem Interesse bis zn Ende zu hörcu. Seine letzten
Worte wurdcu mühsam hervorgestoßen nnd cr verstummte
mit ciuem unwillkürlichen Lcufzer.

- - Aber. sagte ich, seitdem Sie hler gewesen sind,
habe ich Thctla gesehen, und wir haben eine lange Un-
terredung n'ilcinandcr gehabt. Sie bezeigt mir nun das
Verlraucu einer Schwester und sp'.'.cht stch nnt allcr
Offenheit zn mir aus, cinc bcschcldcnc Zurückhaltung
nur da bewahrend, wo tieferes Eingehen nicht am Platze
wäre. Sie kam mich zu fragen, ob lch glaube, daß cs
ihre Pflicht sei, dicscu Mann zu heiraten, dcr, lme ste
sagt, sich in diesen vier Jahren iu cmem Grade zum
Schlimmen verändert hat. daß allcö an ihm sie
abstößt.

— Und doch hat sie ihm erlanbt, sie zu umarmen,
erwiderte Herr Müller, in seinen bitteren, vcrachlendcu
Ton zurückfallend.

- - J a , und sie würde ihn auch heute i^ch hci
raten, wenn 'sie überzeugt wäre, daß cs ihre Pflicht ist.
Franz hat das recht gut verstanden nnd aus einem ihm

selbst bckanutcu Grunde benutzt, nm Thctta'S Mitleid
zu erregen. Er sagt, daß sie ihn retten könne.

- - Als ob ein Mann nicht selbst Charakterstärke
gcnng haben sollte, sich zn retten, ohne die Beihilfe
einer Frau in Ansprnch zu nehmen.

Ich hatte Milhe, ein Lächeln zu unterdrückcu.
Aber, wendete ich ciu, es sind nicht zwei Minuten

seit Sie gesagt haben, diese Heirat könne sein zeitliches
und ewiges Wohl begrüudcn.

-. Ich glaubte damals, daß sie ihn liebe, antwor-
tete cr schnell; nun . . . . Aber wns haben Sie ihr
darauf geantwortet, mein Herr?

- - Ich habe ihr gesagt, was für mich so fest steht
wie das Evangelinm, — daß sie einen großen Fehler
begehen würde, wenn sie einen Mann heiratete, dcn sie
„ach ihrem eigenen Gcsländniß nicht mehr lieben kann;
das hieße, das Böse thun damit ein sehr — zweifelhaftes
Gute darails hervorgehe. Meine Ueberzeugung ist in
diesem Pniiktc cinc unerschütterliche; aber ich wäre in
Verlegenheit gewesen, ihr cincn Rath zu ertheilen, wenn
sie in ihrer Liebe bcharrt hätte.

Nun, was ha! sic ans all' das geantwortet, mein
Hcrr?

Ihren eigenen Wünschen entgegen, um ihr Gewissen
zu beruhigen , lieh sie dic Vergangenheit beider noch-
mals prüfend an sich vorüberziehen. Sie hat mir ge-
sagt , daß sie während ihrer Kindheit die moralische
itrait und Stütze von Franz gewesen, nnd daß seine
Aufführung so lange passiv gut war, als cr sich niltcr
ihrcm Einflnsse befand. Fcrn von ihr firl er dem Äo-
sen anheim. . , «..^

Um mcht zu sagen, dem Laster, unterbrach .perr
Müller.
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sondern kalte Berechnung, die aufmerksame Haltung ge-
genüber Preußen verbirgt keine Rancuuc, sondern nur
Vorsicht lind wohlbegründctcn Argwohn, die frcnndlichen
Beziehungen zn Frankreich rcsultircn nicht auö eiucm

^Bündniß, sondern ans tiefer Erkenntniß der identischen
Interessen."

Das Nolhbuch,
wclchcS den Delegationen vorgelegt werden soll, enthält
Correspondence» des gemeinsamen Ministeriums für die
auswärtigen Angelegenheiten aus der Zeit vom Anfang
Januar bis Ende October 1^68. Es schließt sich dem-
nach an daS 9tothbuch Nr . 1 coutinnillich a n , das
solche Eoitespoudenzen vom November 18l.;<>, dem Amts-
antritte des Baron Venst, bis Ende 1867 umfaßte.
Das frühere System der Anordnung ist in dem Roth-
buche Nr . 2 beibehalten- der Urtnndcnsammlung geht
eine einleitende Uebersicht voraus, die dazu bestimmt ist,
die Aclenslücke ziismnmcuzufasscn nnd zn crläntern.
Uebersicht und Urslindeusammlung zerfallen in drei Ab-
schnitte : deutsche, italienisch»' nnd orientalische Angelegen-
heiten sammt allsälligcm Anhang. Eine eigene Eircnlar-
Tepefchc ocs nrei l^rrn u. Bcust an die öslerreichisch-
ui'garischcn Gesandten im Auslande hat die December-
Verfassung zum Gccn'ustaude und orientirt dieselben, re-
spective die fremden Regierungen, über die Nolhwcndig-
leit und Tragweite des Ausgleichs mit Ungarn , über
Charakter, Bedeutung und leitrudc Principicu der ver-
fassuligsmäßigeu Einrichtungen in den österreichisch-nnga-
rischen Landern. Der italienische Abschnitt besteht größ-
tcnthcils auö Actenslücken ans der Verhandlung mit
Rom tauglich der im Wiener Rcichsralhc beschlossenen
confessionelleu Gesetze. Es ergibt sich, dem Vernehmen
nael>. aus diesen Actcnslücken, daß es der Standpunkt
der kaiserlich löniglichcn Regierung war : im staatlichen
und kirchlichen Interesse sei es entsprechender, das Con-
cordat von 185)!) nicht blos zn modlficiren, sondern
gauz und gar ldnrch zweiseitigen Vertrag) aufzuheben.
Nothbuch Nr . 2 hat keinen handelspolitischen Theil, wie
ihn Nothduch Nr . 1 hatte. Durch die Wcglassung des-
selben soll, wie der „Ungarische Lloyd" wohl richtig her-
vorhebt , veranschaulicht werden, daß die Handels-
Angelegenheiten nicht zur Competeuz des Reichsralhes
gehören.

142 . Sitzung >cg Abgeordnetenhauses
vom 5». November.

Präsident K a i s e r f e l d eröffnet die Sitzung nach
halb 12 Uhr.

Auf der Mimstcrbauk: H e r l i s t , T a a f f e , Has-
n e r , B e r g e r , G i s t r a .

Nach Erledigung des Eiulaufs wird .zur Tagesord^
nung, der Discussion über die iH 10 und 11 des Ausnahms
gesetzes, übergegangen.

Abg. T o m a u nimmt zu H l,0 das Wort. I » die-
senl Paragraphe liege ei»e gefährliche Cousequeuz, denn
er räume der Executive datz Recht ein, mit Zustimmung
Er . Majestät deu Ausnahmszustand aufzuheben, und im
folgenden Paragraphc rede er nur von der Genehmigung
der Ausnahmsmcißregcl durch dcu Rcichsrath. Die An-
nahme dieses Gesetzes werde nothwendiger Weise zu der
Eo»sea.uc»z führen, daß der ReiclMath die Maßregel nur
zur gcuchmigeudcu Kemttuiß zu nehmen hat, ohne die Mo-
tive der Maßregel, ihre Nothwendigkeit u. s. w. unter-
suchen uud uöthigeufalls die Aufhebung votircn zu röuucu.

Dieses Recht stehe zweifellos den« Reichsrathe zu und müsse
gewahrt werden. Es sei deshalb schou bei H 10 eine Acu-
deruug nothwendig, wcuu der S inn des 8 H zu Gunsten
des Reichsrathes ausfallelt folle.

Abg. K u r a n d a : I n Uebereinstimmung mit der
Majorität des Verfassuugsausschusscs beantrage ich einen Zu-
satz zu H 11. Welche Action dein Reichsrathe vorbehal-
ten, nachdem das Ministerium die Ausuahmsgesetzvcrhän-
gung nwtivirt, verschweigt der Paragraph. Das ist eine
blicke. Ich beantrage folgendes Aliuea: „Iu» Falle eines
der beiden Hänscr die getroffenen Verfügullgeu für img^
rechtfertigt erklärt, sind dieselben, infofcrue sie sich noch in
Gcltuug bcfiudeu, sofort außer Wirksamkeit zu fetzen." Uns
beschleicht ein unheimliches Gefühl bei Berathung dieses
Gegenstandes. Es handelt sich um Suspeusion ciucs Ge^
fetzes, daö wir mit so schweren Kämpfen zu Staude ge-
bracht habe». Allein wir köimcn uns der Nothwendig-
keit, dieses Gesetz zu votireu, nicht cutzieheu, aber doch
könuen wir dein Mißbrauche Grenzen setzen, der mit die-
sen, Gesetze geschehen tonnte. Wi r wissen ja nicht, wein
wir dieses Schwert in die Hände geben. Wen» wir wüß-
ten, daß immer die Mäuuer uuscres Vertrauens am Ru-
der sind, wäre es etwas audercs, aber die Zukunft ist
eiu Auch mit sicbcu Siegeln. Uuo darum gilt es, sich
vorzusehen. Wer weiß, ob nicht deu Minister»! unsere

«Vorsicht zu gute kommen wird, wem» sie einst wieder bei
uns auf den Banken sitzcu und mit uns kämpfen. Uud da-
rum empfehle ich Ihnen meinen Autrag.

Dcrfelbc wird vou der Majorität unterstützt.
Abg. F r e i h e r r v. P r a t v b e v e r a weist gleichfalls

auf die einstigen Debatten aus Aulas; des § 13 hin. Das
vorgeschlagene Gesetz falle lediglich iu deu Bereich der Exe-
cutive, sonst käme es zu schweren Eouslicteu zwischeu deu
beiden Gewalten, uud darum könne er dem Autrage Kurauda
uicht beitretcu; er stelle vielmehr folgenden Autrag: „Das
Miuisterium hat, wcun es auf Grund dieses Gesetzes Aus-
uahuiömaßregclu getroffen uud deren Fortoaucr beschlossen
hat, bei sonstiger Erlöschuug der getroffeueu Verfügun-
gen dem Rcichsrathe, wenn er versammelt ist, oder bei
sciuem nächsten Zusammentritte, uud zwar m beiden Fäl-
len immer zuerst dem Hause der Abgeordneten, unter Dar-
legung der Gründe Rechenschaft zu gebe» uud die Be-
schlußfassung des Neichsrathes einzuholen."

Dieser Antrag wird gleichfalls fehr zahlreich un-
terstützt.

Abg. Skene weist auf das exceptionelle System hin,
das in Frankreich herrschte- er fiude, daß auch bei uns
cin exceptionelles System bestehe- seit Jahre» haben wir
nur eiu persönliches Regime, au diesem ging Schmerling
zu Grunde, und so werde es auch dem jetzigen Ministerium
ergehen, (Bewegung.) Bach regierte vor dem Scheiucoustitutw-
ualisums absolut uud ließ uus die Hoffnung, es werde
eine bessere Regierung uachkommeu: bei dem jetzigen M i -
nisterium gibt es diese Hoffnung uicht. Redner hebt nuu her-
vor, welche Rechte dem Parlamente durch die Delegationen
entzogen wuroeu, heute handle es sich um eiue abermalige
Eiuschräukuug des Parlamentes, die iu deu Augen des
Voltes vou großer Tragweite sei; durch die iu die Haud
der Regierung gelegte discrctiouäre Gewalt werde das Par<
lament nichts als ciue Abstimmuugsmaschine. Die Minister
mögen bedeuten, daß es in Oesterreich leicht sei, den Eon«
stittltioualismus zu uulergrabeu; er gedenke der Zeit, wo
die Hcrreu auf der Miuisterbank uuter dcu Abgeordneten
saßen uud mit ihneu debattirte»; vergleiche er jeue Zeit
mit der jetzigen, dann verstehe er die Minister uicht mehr;
er empfehle dcu Antrag Kurauda, deun dieser verhindere,

daß das Parlament zur Abstimmungsmaschine mit 1ft ft
per Kopf werde. (Zurufe.)

Abg. D r . R y g c r tritt den Anschauungen der Abg.
Knrauoa uud Kaiser entgegen; wer wisse denn, wie unsere
späteren Parlamente zusammeugesctzt sein werden? Nehme
mau an, das Abgeordnetenhaus würde die Ausuahmsmaß-
regelu billigen, das Hcrruhaus aber uicht, dann müßten
sie sogleich aufhören und den Umtrieben der Umsturzpartei
wäre Thür und Thor geöffnet. Schwerlich werde der An
trag Kurauda das Miuistcrim bcwcgeu, das Parlament
zum Richter über sich cmzuberufe»; der Antrag Kurauda
hebe vielmehr die Eiuberufuug des Parlamentes auf. Die
Miuisterverautwortlichkeit uud das Statut für das Reichs-
gericht sind die beste Echutzwchr gegeu Uebergriffc mit Aus>
nahmszustänoen, das Parlamcut könne nicht Kläger und
Richter zugleich sein; ^ ! u « r0il'u!>Ii<.U0 1<>x suprßma!
(Beifall.) Redner empfiehlt deu Ausschußautrag.

Miuister Herbst. Es haudlc sich um eine bloßeRechtS>
frage, um die Zulässiglcit von Ausuahmszustäudcn. Der
Antrag Pratobevera erreiche deu beabsichtigte» Zweck viel
bcsser lind sicherer, als der Autrag Kurauda. Demi nach
dem Antrag Kurauda dürfe die Regierung das Parlamcttt
nur uicht ciuberufen, um dem ihm alleufalls drohenden
Tadelsootum zu entgehen; der Antrag Pratobevera fei des-
halb praktisch, weil er den Schutz der Verfassung zum
Zwecke habe, das Recht der Legislative wahre uud d ie 'Mül i -
stervcrautwortlichkeit uicht zur bloßeu Illusiou mache. Er,
als Minister, spreche heilte ebcuso offen seine Ueberzeugung -
aus, als er es früher auf einem andcrn Platze that. (Bravo!)

Minister B e r g er verwahrt das Ministerium gegen
die Vorwürfe des Abg. Skeue, daß es pcrsöulicheö Regime
führe uud den Reichsrath zur Abstimuumgsmaschiue degra-
dire. So schwere Vorwürfe habe noch niemauo gegen jeue
Mäuuer erhöbe», die durch das Vcrtraueu des Hauses zur
Regierung gelangten, uud Skcnc hätte, wenn seilte 3luschul<
diglmgeil'wahr wäre», geradezu mit einer Anklage im Siu»
des H 2 des Mmistcrvcrautwortlichkeitsgesetzcs auftreten
müssen. Was die Delcgatiou uud ihre Befugnisse betrifft,
so klage Skeue nicht die jetzige, uicht die frühere Regi>
rung, foudern oas Parlament selbst au, denn dieses be-
schloß die Staatsgrundgesetze. Dem Abg. Tkene als M i >
glied des Wehrausschusses stehe es am' allcrwentgstcu zu,
sich in solcher Weise über das Wehrgesetz geäußert zu habe».
(Ekenc ruft: Das ist zu start!) Es sei cin leichtsinniger
Ausspruch gewesen, dem Ministerium solche Vorwürfe cnt>
gegen zu schleudern. Solche wären leicht zu sprechen aber
schwer zu beweisen, und wcuu Sk'ue seiuc Behauptungen
nachweise» uud das Haus deu Beweis aimehmen wird,
dann werde das Ministerium zeigen, daß es wisse, was
parlameutarische Sitte, parlame»tarische Würde gebiete.

Der Schluß der Rede des Miuisterö ruft eine erregte
Stimmuug im Saale hervor, auf der ciuc» Seite Z»>
stimmuug, auf der andern Mißbilligung, uud S k c n e er-
klärt, daß er die bezüglich des Rckrnteugesctzes gemachten
Vorwürfe beweife» werde. Uebrigeus, glaube er, fei es
Sache des Präsideuteu, eiue» slbgcorduete» gege» bcleidi<
geudc Aeußeruugen z» schütze». (Uuruhc.)

P r ä s i d e n t erklärt, er habe tciue beleidigende und
unanständige Aeußerung vcruommeu, uud wemi Miuister
Dr . Berger dem Abg. Skeuc i» solcher Weise geantwortet,
so habe er bezüglich der, der Regierung gemachten Vor'
würfe »ur das Recht der Selbstverteidigung geübt. (Rufe:
Ja, Neiu.)

Minister Dr . V e r g e r erklärt, durch diese Worte deö
Präsidenten überhoben zu sein, auch »nr ein Wort noch sa-
gen zu müssen.

Und nun, da er betrübt und reuevoll zu ihr zu-
rückkehre , mit dem Wunsche sich zu bessern, nud auf
die Liebe bauend, die so lange schweigend ihm verpfän-
det war . . . .

— Und die er verachtet und verschmäht hat! Ich
hoffe, daß Sie ihr erzählt haben, wie dieser Elende ge-
stern Abend im Adler-Garten gesprochen nnd gehan-
delt hat?

— N e i n , ich habe mich an den Hauptgrund ge-
halten , der , ich bin indessen gewiß, auch der einzig
wahre ist. I ch habe ihn ihr unter verschiedenen For»
men wiederholt, denn sie war fest überzeugt, daß sie
sich für Franz opfern müsse. Wenn es mir nicht ge-
lungen wäre, ihr ihre Pflicht unter einem richtigern
Gesichtspunkte in's Auge fassen zu machen, so hätte ich
meine Zuflucht zu Thatsachen genommen, das halte sie
tief gekrault, ihr aber auch bewiesen, wie wenig ihres
Vertrauens würdig die Neue und die Versprechungen
Von F rau ; seien.

Nun . und ihr Entschluß?
Sie hat sich übcvzeugcn lassen, daß cö ein bekla-

genswerlhcr I r r t h u m wäre. eiueu M a n n zu heiraten,
den stc vollständig zn lieben aufgehört hat ; sie hat
cnigcsthen, daß mchts wirtlich gutes ans einer Hand-
lung hervorgehen lönue, die auf cincu, falschen P r i n .
cip beruht. " ^

— DaS ist vollkommen wahr, sagte mein Wir th
dessen Gesicht von Freude nnd Glück strahlte.

— Abel- sie sagte, daß sie Ihren Dienst verlassen
und anderswohin gehen müsse.

S ie wird meinen Dienst verlassen, ohne anders«
wohin zu gehen.

... I ch weiß nicht, ob es in I h re r Macht stehen

w i r d , sie in ihrem Vorhaben wanlend zn machen; sie
schien mir sehr entschlossen.

— Weßhalb? sagte er, mir einen so flammenden
Blick zuwerfend, als ob ich selbst die Ursache dieses
Entschlusses gewesen wäre.

— S ie sagt, daß Ih re Schwester in Gegenwart
der Mügdc nnd mehrerer Personen aus der Etadt in
so beleidigen der Weise zu ihr gesprochen habe , daß sie
nicht länger in Heppcnheim bleiben tonne. S ie selbst,
wie es scheint, haben sie gestern Abend in einer Ar t be-
handelt, daß sie nun glanbt, auch I h re Achtung ver-
loren zu habeu. Uud doch hatte ihre bescheidene Miene
dcu Ausdruck vollständigster Aufrichtigkeit, als sie mir
die Versicherung gab, daß Franz jene unschickliche Ver-
traulichkeit sich erst iu dem Augenblicke erlaubte, alS Ih re
Schwester in den Saa l trat.

M i t Ih re r Erlaubniß, mein Herr, werde ich diese
Angelegenheit sogleich iu's Reine br ingen, sagte mein
Wi r th , plötzlich fortgehend.

Das war leichter zu sagen als zu thun. Als ich
Thckla wiedersah, waren ihre Augeuliedcr von Weinen
aufgeschwollen, sie sprach aber kein Wort K a l t , fast
mißtrauisch verhielt sie sich mir gegenüber, und ihre
Miene drückte ciucn festen Entschluß aus. Ich erfuhr
erst später, daß Herr Mül ler , iu der Unterredung, die
er mit ihr gehabt, ungeschickterwcisc einige meiner Worte
augeführt hatte; ich beschloß also, sie sich selbst zu über-
lassen, bis sie die Ungerechtigkeit ihres Grol ls selbst
eingesehen haben würde. Es vergingen jedoch mehrere
Tage. bis sie einigermaßcu wieder mit der gewohnten
Offenheit zu mir sprach; was zwischen ihnen Beiden
vorgefallen war, erfuhr ich nur durch meinen Wi r th .

Wie es scheint, war er, nachdem er mich verlassen,

geraden Weges zu Thckla geeilt, nnd halte, mit dem
thörichten Ungestüm des Verliebten, ihr in Gegenwart
seiner Schwester von seinen Wünschen und Hoffnungen
gesprochen, in der Einfal l seines Herzens glaubend, daß
ein solcher Beweis der Achtung das junge Mädchen in
der guten Meinuug ihrer Herr in wieder heben werde.
Er hatte sich grausam getäuscht. Mademoiselle Müller
war nicht nur vollständig im Unklaren über die That"
fachen, die daS, was am vorhergehenden Tage ihr ^
großes Aergerniß erregt hatte, rechtfertigen konnten, auch
ihr Zorn dauerte noch in seiner ganzen Heftigkeit fort-
Als ihr Bruder in die Küche t ra t , war fie eben m>t
der Bcreitnng von Confitnrcn beschäftigt, und ertheilte
Thckla ihre Befehle in dem hochmüthigstcu und befeh-
lendsten, Ton ihrer S t imme; ihr Unwille kannte dahcc
anch keine Grenzen, als sie den Herrn plötzlich die Hiindc
des bestürzte« jungen Mädchens ergreifen nnd ihr ohne
weitere Einleitung sein Her;, sein Vermögen nud s«-''"
^cbcn anbieten sah. Einen Augenblick stand Thclla liN"
beweglich und zitternd, dann machte sie ihre Hände f r ^
um sich das Gesicht mit der Schürze zu verhüllen, wall-
rend Mademoiselle Mül ler ihrem Zorne freien ^auf Uc^
in Worten, die mein Wi r th mit dem Ausdruck absche"
lich bezeichnete. ,

D a machte Thckla ihr Gesicht frei, um zu hon
um die leidenschaftlichen GcgcnbcschuldiglN'gc''

der Geschwister bis zu Ende zu hören. S ie hatte re
Kopf wieder hoch aufgerichtet, und als sie alles M o
hatte, näherte sie sich ihrer Herr in mit einer ^l ie
stolzer Entschlossenheit, die meinen Freund noch " "
Erinnerung daran trostlos machte. M i t dem " ' l ) '6 '
Ton ihrer St imme sagte sie dann, daß M a d t m o ' , ^
sich solcher Geringfügigkeiten wegen nicht quälen »o
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Berichterstatter Dr . S t u r m ist bestrebt, die gegen

die Nnöschußanträ'ge vorgebrachten Vcdcnt'cn zu entkräften.
Bei der Abstimmung wird tz 10 unverändert ange-

nommen- in namentlicher Abstimmung sodann der Zusatz-
antrag Knranda mit 7tt gegen 7«'» Stimmen abgelehnt;
hierauf der Znsatzantrag Pratobcvcra, wofnr anch die M i -
nister sich erheben, mit überwiegender Majorität uud damit
gleichzeitig § 11 nach dem Äusfchußantragc angenommen.

Schließlich wird das ganze Gesetz in dritter Lesung

endgillig genehmigt.

Hicmit schließt nm !l Uhr die Sitzung. Mchste Eitzung

morgeu 10 Uhr.

W i e n . Die vom Fmanzminister iu der heutigen
Sitzung dcs Abgeordnetenhauses am 5. ^iovcmber ein-
gebrachte Regierungsvorlage lautet:

G e s e t z e n t w u r f ,
betreffend die S'öffnung von N>chtlagscieditt„ für das

Jahr 1868.

Mi t Zum'mmung del blidcn Häuser des Neichslathe«
finde Ich zu verordnen wie folgt:

A l t . I . Zur V.'dfckun^ drr gegtnllblr dem Finanz»
ges^e vom 24. Inn i 1668 l)e> einigen Ctat>> sich elgllu'»-
den Mebrauolagen für das Jahr 1868 weiden folgende
Nacbtraqecledite bewilligt:

Fur den Hofstaat 150.000 ft,; f i l l ben Neichsralb
100.000 ft.; für den ausgelösten Staatsralh 32.000 ft.:

für das Miiust'lium des Innern , und zwcn.- Für
oldlliUiche St'ahlnbauten 80.000 ft., fül vldenlliche Wasser»
baute» 30.000 fl, :

silr das Ministerium silr Cultus u>'d U'tterlicht, und
zwar bci dem oidentlichen Eijotdcrnisse: Für den Staats«
Vorschuß zu latholischen N.Iigions-Nnslalt^n 103.829 f l . ,
füt dcu Zuschus; zu Schulsoxds 9910 fl. , für den
Zuschuß zu Studien Anstalt!n 30.651 fl. , zusammen
150,393 fi.:

«.'feiner bei dcm anhcroldeollicklN Auswande: Für Her-
stlllungs« und Adavlirungs-Albeilen sür Kirchen, Studien»
Aoslalten u„d sür das Museum 21.363 ft. : siil das Aäec-
bau-Ministerium , und zwal l.'li der Cenual Leitung , als
auherordrntliches Eisordeiniß aus Anlaß d l l Uebrinahme
der Veuualtung dcr Miliiä'^sstüte und Herlgstendcvots
9500 ft.! fül das Justizministerium, und zwar bei den
ordentlichen Erfordernissen aus Anlaß dci Organisirung der
Vezitlsgerichle l.434.000 si., rann bei dem auhrrordentli
chen Aufwanbl aus demselben Anlasse 50.000 ft., endlich
zur Vedcclung dcö ans Grund des Grskljes vom 25. Mai
1868 eina/llettnen o'denllicblN Mehraufwandes sür die Ge-
halte der GeriHts-Adjuncte» bei den Gtlichtshöfcn erster
Instanz 20.000 fl. ; silr das Finanzmiliiftsiillm, und zwar
aus Anlas; d»'l seit dem Ges<^ vom 20. I u » , 1868 a>,-
gsoidneten Umwandlung dir »>n § 1 bezeickmN-n Galliin.-
gen der fundirlen allgemcincn Staalöschuld i» rine 5,perc.
einheill'che Schnld: I u r Vidsäuna. der Au^lagrn: u) sil'
die Esz»ugn>ig und Ausfrtlignng dcr Convtitilungs-Otiligi,-
tionen ,m Iah,e 1863 200.000 ft.: d) sür P,ovisic>nsn
an Wechscll)5user im Jahre 1668 150.000 st., zusammen
350.000 si.

A, t . 11. Die Minister des Innern , rann des
Cultus und Unterrichtes , ferner der Ackerbau» , Justiz-
u»d Finarizminisler sind mit dem Vollzüge tnscs Gesetzes
beauftragt.

( W e h r n u s s c h u ß . ) I n der Abcndsitzung des
Wchrausschnsses warcn gestern ihre Ezc. dic Minister
Graf Taaffc, D r . Giskra, D r . Verger, Ritter v. Hafncr,

sie habe gestern noch gcglanbt, einen andern M a n n hei-
raten zn müssen, und ihr Herz sei kein Mic l l^ imnicr , in
welchem dcr zuletzt darin Wohnende unverzüglich dnrch
einen andern ersetzt werden tönnc. Nichtsdestoweniger
fühle sie die Güte ihres Herrn und sei dankbar dafür.
Er habe sie seit ihrem Eintr i l tc in sein HauS immer
Nut behandelt, und sie würde es nicht ohne Pcdancrn
Erlassen. J a . cS werde ihr bitter schwer fallen, sich
von den Kindern, vorzüglich dcm lieben, llcincn M a x
in trennen . . . . selbst von Mademoiselle, die, obschon
5" vorschnell in ihrem harten Urtheil über andere Frauen,
sich ihr doch bci mancher Gelegenheit gütig gezeigt habe.
Al i r igcns sei ihr Entschluß gefaßt; sie habe bci dcr
Polizei bereits die Anzeige gemacht, daß sie ihre Papiere
Zurückwichen wol le , nnd sie werde das Haus zu Aller-
heiligen verlassen.

S ie werde froh sein, nach allcdcm . . . . hicr habe
lhre St imme ein wenig gezittert, wie mein W i r l h glaubte,
°aun aber sich beherrschend, habe sie wiederholt: ja, sie
^ürde froh sein, fortzugehen; denn obschon sie in Hcft-
penhcim viel Güte gefunden, so sei sie doch da sehr un-
glücklich gewesen, uud sie woUe einige Zeit in dcm Väter.
".Hen Hause zubringen, ihren alten Vatc r , ihre gute
^t lefmuttcr und ihre theure Schwester I d a wiedersehen
"ud cinc zcitlang in M i t t e dcr Ihr igen lcbcu.
5> Ich konnte leicht bcmcrkcn, daß dieser Entschluß
Aenn Mül le r aufregte. Aller Wahrscheinlichkeit nach
wurde Franz, wenn er Hcppenhcim verließ, auch in sein
vcnnlltdorf zurückkehren, und mein Wi r l h loimle sich
^ Argwohns nicht cntschlagen, daß ein Rest von Zu<

uelguug fi,r ihren elenden Iugendgcfährtcn. Thclln in
Mack" ^"schlusse, "ach Hanse zurüchulch-cn. so fest

(Fortsetzung folgt.)

Graf Potocki und als Rcgicrliligrocrtrctcr Sectionsrath
Rohr v. Rohrau und Oliersllicntcnaul Horst anwesend.

Die Berathung beginnt mil tz l i und bcmclkt
Abg. S c h i n d l e r zu demselben, daß, da das Parlament
den Kricgsstano fcsisleltt, cs dcmsclbcil auch zustehen
sollte, den Fricdciisslmid zu uormiicu. Wenn nmn oio
scö uicht wollte, so solle man anch nicht dcn Kricgssland
licstimmcn und dcnl Parlamcut sein Rccht dcr Rccrnten-
vcwillignng belassen.

Schließlich stcllt dieser Abgeordnete den Antrag,
dcr FricdcnSsland sei mit höchstens 250.000 Mann.
mit Ausschluß dcr sich selbst verpflegenden Freiwilligen,
,estzusctzcn.

Abg. S t e n c spricht sich dahin aus, daß dcr Kriegs-
stano nicht 600.000 M a n n übersteigen dürfe nnd daß
auch der Fricdcnsstand f ix ir t werde.

Se. Exc. Minister D r . G i s k r a cntgegnct den
beiden Vorrednern nnd verwahrt fich zunächst gcgcn die
Ansicht, daß einer seiner Collcgcn gesagt habe, daß, so-
bald cinc Veränderung im Gesetze vorgcnomincn würdc,
dic jetzige Regierung abzutrctcn gezwungen wäre. S o -
dann beleuchtet dcr Minister sehr gründlich gegenüber
dcr Ansicht des Abgeordneten Slcue, welcher, wic oben
ge.agt, ciucn Kricgöstand von 000.000 M a n n auslall
«00.000 M a u wünfcht, daß bezüglich ocö Fricdcnsslan-
des die Höhe dieser Ziffer m finanelcller Beziehung tei-
ncn Uukrschied niache, da die Cadres dusclbcu bleiben
nnd dic Erhöhung des Standes eben erst im Knege
geschehe.

Rcgicrungsvcrtreter Oberstlieutenant H 0 r st will
zugeben, daß Oesterreich wohl niemals cinc Armcc von
800.000 Mann gehabt have, aber auch die anderen
Staaten seien in derselben ^agc gewesen, uud da diese
lc lMn jctzt ihre Wehrkraft auf das höchste augcspaunt
haben, so müsse Oesterreich wohl auch das Glcichc lhnu
und dcn Schwerpunkt in die gcmcinsamc Wchrlrast
lcgcn. Die Ziffer von 800.000 Mann sür dcu KricgS-
staud sei kciucswcgö zu hoch gegrisfcu.

Abg. Dr. Rcchbauer schließt sich dcm Antrage
Tteuc an, daß nämlich dcr Kriegsstand nnr W0.000
Mann betragen solle.

Dieser Antrag, ebenso wie der Antrag deö Abg.
Schindler, wird von» Ausschusse mit 3 gcgcn 10 Stim^
men abgelehnt und tz 11 nachdem bci dcr ersten Lesung
angenommenen Wortlaute genehmigt.

Bei tz 12 beantragt Abg. Dr. Rc chb ane r, daß
Tirol und Vorarlberg von der allgemeinen Wehrpflicht
nicht ausgenommcu, sondern dcn übrigen Provinzen
gleichgchalten werden sollen.

Dagegen spricht Abg. Baron P r a t o nnd cntgcg-
net auf dic Vcmcrkungcn dcs Abg. S c h i n d l e r , daß
das Kaiserjäqcrrcgimcnt nicht blos in Tirol verwendet!
werde nnd sich dort, wie Abg. Schindler glaubt, einer
angenehmen Gcfcchtsart im 5irica,c erfreue, sondern daß
dasselbe sowohl in Ungarn wie Italien und Deutschland
mit dcrsclbm Aufopferung und dcmsclbcn Verluste gc-
tämpst habe.

Oberstlieutenant Ho rs t erklärt, daß Tirol und
Vorarlberg, wenn dcr Antrag Rcchbaner angenommen
würdc. nebst dcm bisherigen Kaiscrjägcrregimcntc und
den Landcsschützcn noch sechs Bataillone Landwehr stellen
müßte, daher die Zahl dcr Landwchrbataillonc sich statt
auf 79 auf 85 belaufen würdc. Bci dcr Abstimmnng
wird § 12 nach dcr Regierungsvorlage, jedoch mildem
Amcndcmcnt Ncchbaucr angenommen.

I m § 13 erblickt Abg. S c h i n d l e r eine Abdici-
rnng dcs Rechtes dcr Rccrutenbcwilligung anf dic nächslcn
zehn Jahre nnd ihm schließt sich Abg. R c c h b a n c r
an nnd beantragt in dieser Beziehung, daß im ersten
Alinea in dcr dreizehnten Zeile nach dein Worte
„erachtet" eingeschaltet werde: „oder vom NcichSrathc
cinc oieSfälligc Aenderung beantragt wird."

Abg. S c h i n d l e r stcllt. falls der Antrag Rech-
bauer abgelehnt werden sollte, einen eventuellen Antrag,
dcr dahin lautet: „oder vom Reichsrathc oder dem un-
garischen Reichstage cinc übereinstimmende dicSfällige
Aenderung beantragt wird." Beide Anträge jedoch blei-
ben bei der Abslimnumg in der Minorität.

Für das zweite Alinea befürwortet Abg. S c h i n d -
l er folgenden Wortlaut: ..Die zehnjährige Gcfammt-
rescrvc solle nicht größer sein als das nach dcm vorigen
Alinea bewilligte Recrntcncontingcnt." (Angenommen.)

Das letzte Alinea dcs ß 13 wird nach dcm Wort«
laute der Ncgierängsvorlagc genehmigt.

l'ü. <! dcs § 14, welche von dcr Crgänzung dcs
Heeres nnd der Kriegsmarine durch die Stellung von
Amtswcgcn handelt, wird dahin vervollständigt: ..nnd im
Kriegsfalle dnrch Einrcihnng dcr znr Ersatzrcscrve Vor-
gemerkten, welche das 30. Lebensjahr nicht überschritten
haben."

§ 14 wird mit diesem Znsatze von: Ausschüsse gc-
nchmi'gt, ebenso werden die W 15, 16, 17, 18, 1!) und
20 ohne Abänderung angenommen.

Bci § 2 1 spricht Abg. S c h i n d l e r gcgcn das
dritte Alinea, da er fürchtet, daß hicr Protection sich
geltend machen könnte. Er stellt zwar leinen Antrag,
behält sich abcr vor, im Hause ansfühvlichcr über diescn
Punkt zn sprechen.

Abg. Dr . Rcchbaner beantragt, es solle im drit«
tcn Alinea Zcile 7 statt dcm Worte „lönucn" das
Wort ..sind" gesetzt werden."

Dieser Antrag so wie anch jener, daß in diesem

Alinca die Worte ..Nach gepflogenem Einvernehmen mit
dem betreffenden Enllns und Unterrichtsministcrinm mit
Bcwillignng dcs RcichskrieMiinistcrillllis" weggelassen
werden, wird vom Ansschussc angenommen.

Weiler stellt Abg. ^ ohn i nger zu § 21 dcn Zu«
scchantrag. daß den Studireuden innerhalb ihres Alters
von 20 bis 25) Jahren die Wahl dcr Zeit, wann sie
sich dcr einjährigen freiwilligen Dienstleistung unterziehen
wollen, frcistchcn sollc. (Angenommen.)

Die t?8 22, 23, 24 und 25 wurden nach der ur
sprünglichcn Fassnng angenommen, jedoch vchält sich
Abg. S c h i n d l e r bezüglich dcs letzteren Paragraphes
vor, bei der Berathung des Gesetzes im Hause selbst
wegen dcr Bevorzuguug der Candidate»! des geistlichen
Standes das Wort zn ergreifen.

Die weiteren §§ 26. 27. 28, 29 und 40 werden
ebenfalls nach dcm Wortlaute dcr ersten Lesung ge-
nehmigt. Bei 8 31, welcher die Einreihung in das Heer
innerhalb dcr Zeit vom 1. Angust bis 15). September
festsetzt, beantragt Avg. Schindler, die Einreihnng soll
in dcr Zeit vom I. April bis Ende Mai erfolgen.

Alig. V o h n i u g c r will diesen Paragraph dahin
modlfieirt wissen, dan die regelmäßige Stellung sür daö
Hccr nnd für dic Landwehr innclhalb der Zeit vom
I. April bis Ende Mai , die Einreihnng mit I . Octo-
bcr jeden Jahres erfolge.

Der Alioschuß schließt sich diesen Anträgen an und
erhebt dieselben bei dcr Abstimmnng znm Beschlusse.

Zu tz 32 stellt Al'g. Nechbauer den Antrag,
daß die Regimenter in ihren Wcrbbczirken dislocirt blei-
ben sollen.

Dieser Antrag jedoch so wie dcr von demselben
Abgeordneten beantragte Zusatz zn dicscm Paragrafthe,
daß zwischen dcn Landwchrftflichtigen und dcn znr activen
Armee Abgestellten gleichen StclllingSjahrcS dcr Lostausch
zulässig scin soll, blicb bci dcr Abstimmung in dcr
Minorität. ,

Dagegen wird der Antrag, daß zwischen dcm 6.
und 7. Alinea einzuschalten sei: „Dic Widmung Wehr-
pflichtiger aus dcr ersten und zweiten Altcrsclassc für die
Ersatzrcscrve ist cinc zeitliche nnd cnhcbt nicht von der
Stellnngspflicht in dcr zweiten, beziehungsweise dritten
Altcrsclassc" angenommen, nnd ferner beschlossen, am
Schlllssc dcs 7. Alinca dieses ParagrapheS 32 die
Worte „oder dcr Landwehr" wegzulassen.

Die übrigen Alineas werden ohne Abänderung wie
bei der ersten Lesung genehmigt,

i Die tz§ 33 bis incl. 41 werden ohne Debatte ge-
nchmigt.

Beim § 42, wo bci dcr ersten Lesung die Aen»
dcruug beschlossen war, dcn Mcldungstcrn'in der Stcllungs-

^ Pflichtigen statt auf dcn Monat April, wie dic Regie«
rimgövorlagc normirt, auf dcn Monat November
festzusetzen, wird nunmehr bestimmt, daß dic Meldung
beim Gcmcindcvorstandc crst im Monate December statt»
zufindcu habe.

Die W 43 und 44 werden in dcr Fassnng dcr
ersten Lesung genehmigt.

Bezüglich des tz 45, welcher, wie schon mitgetheilt,
festgesetzt, daß Slcllnngspflichtige, welche Reisen ins
Ausland, zn welchen cinc Rciscdewilligung nothwendig
ist, ohne eine solche nntcrnchmen, die Vortheile der
Rcihung nach Altcrsclasscn nnd dcm Lose verlieren sollen,
nnd wclchcr schon in dcr ersten Lesung deS Gesetzent-

wurfes über Antrag deS Abg. Skcnc gestrichen worden
war, wird anch bci dcr zwcitcn Lcsnng bcschlosfen, den«
felbcn wegzulassen.

I m § 46, nnnmchr 45 fatten in der vierten Zcile
im ersten Alinea die Worte «und wird ohne Losung"
weg.

Die folgenden Paragrafthc 47, nunmehr 46. bis
inclusive 53, jetzt 51 , werden wie bei der ersten Lesung
angenommen.

§ 52 (früher § 53) wird dahin vervollständigt,
daß der Eingang desselben zu lauten habe: „Die im
stehenden Hccre nnd in dcr Kriegsmarine activ dienenden
so wie die" einen Ruhegehalt aus dem Kriegsbudget bczie»
hcudcn Ofsieicrc uud Beamten sind bezüglich ihrer Vcr-
chclichnng an besondere Vorschriften gebunden, ebenso
die im stehenden Heere (Kriegsmarine) activ dienende
Mannschaft, dann jene Linicnurlanbcr. welche sich noch
in den ersten drci Altcrsclasscn befinden

Auhcr dcr Zeit dcr activen Dienstleistung gelten
u. s. w . "

Die übrigen Paragrafthe des Gesetzes bis inclusive
§ 56 (nnnmchr § 55) wurden ohne Debatte nach dem
Wortlantc der ersten Lesung angenommen.

Oesterreich.
W i e n , 5. November. ( D a s M i l i t ä r b u d g e t

f ü r 1869) ist in seinen Echlnßziffern bereits festge-
stellt. Der Voranschlag der Landarmee weist im Oroi-
narium nach Abzug dcr mit 6'/« Millionen entfallenden
Einnahmen ^statt dieser Summe waren im gemeinsamen
Vndgct pro 1868 8 '/2 Millionen festgestellt) ein Erfor-
dernis; von 73 ' ^ Millionen Gnldcn (pro 1868 63'/ ,
Millionen) aus. ^Das Erlra-Ordiuarium soll jetzt m,r
noch circa 6 Millionen sür ciuen Rest P ' ' " ^ d e r
(25.000 Gcwchrc). für FestuugSbauten und e ' "N^on>
turssortcn zur Ergänzung der KriegSreserrc lpro ^ " ^
Millionen) betragen. Das Ordinar.um deS Hceies lst,
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wie der „Wdr." bemerkt, sohln gegen jenes, welches pro
1868 verfassungsmäßig bewilligt wurde, um beiläufig
5 Millionen höher, wie es heißt, arößtentheils aus der
Ursache, weil die Ausätze für Monturs-Nachschaffungen
auf die richtig berechneten Preise nnd die Position der
Pensionen nnd Invaliden-Gebühren auf mehrjährige
DnrchschuittsMcru basirt in das Audget pro 1809
aufgenommen worden sind, und somit Täuschungen und
Schwankungen, wie solche in dem laufenden Budget
und schon in früherer Zeit vorgekommen, vermieden
werden. Das Budget stellt sich also mit Rücksicht ans
das geringe Ertra-Ordinarium ziemlich günstig. Indessen
soll der .«riegsminislcr mit einem Nachtragscredite von
4 Millionen vor die Delegationen zu treten gesonnen
sein.

— (Neue R e g i e r u n g s v o r l a g e n . ) Unmittel-
bar nach Bceudignng der Thätigkeit der Delegationen
wird der Finauzministcr, Herr Dr. Brestcl, außer der
Vorlage ülicr das Budget nnd die Bedeckung des De-
ficits noch folgende Fiminzvorlagcu von oer höchsten
Wichtigkeit vor das Hans bringen: Reform, respective
thcilweisc Erhöhung der Grundsteuer: Reform dcr Hanö-
classcn- und Hauözinsstcuer; Reform der Einkommen-
steuer und ein Gesetz über die Einführnng einer classifi-
eirten Einkommensteuer.

Pest. 4, November. ( U nte r h a u s s i h u n a.)
Der Gesetzentwurf und die Eonccssionsurlundc über die
Arad-TemcSvarer Linie wurden in der General' und
Specialdcbatle mit unwesentlichen Modifikationen ange-
nommen. Sodann wurde dem Hause mitgetheilt, daß
das Gesetz über die Ablösung des Weinzcb/nts die aller-
höchste Sanction erhielt.

Uusland.
M a d r i d , 4. November. Ein Dccret des Instiz.

ministers annnllict alle Ernennungen und Abberufungen,
welche durch die Junten nntcr den Gcrichtsschreibern,
Notären und Gcrichtsanwnlten vollzogen wuiden. -
Ein Dccrct des Ministers der Colonicn hcbt auf Enba,
Portorico und den Philippinen die Einfuhrzölle für aus-
ländische Materialien anf, welche den Zwcck haben, für
öffentliche Arbeiten verwendet zu werden, wie beisftiels>
weise Eisenbahnen, Canälc lc.

N e w - ' I o r k , 5. November. (DaS E n d r e s u l t
t a t der W a h l e n ) ist folgendes.- Grant erhielt 25
Staaten mit 206 und Seymour 8 Staaten mit 88
Wahlmännern.

Mstesneuigkeiten.
— Se. Maj 's lüt del Kaiser baden zur Unterstützung der

duich Frue, schaden ueiunMcklen Bewohner der Gemeinde
Izso im Komorncr Cvmilat 1009 f l . allergnädigsl zn spen-
den gerubl.

— ( D a s g r o ß e A r m ce» A v a n c < m e n t) wurde
aus eine am 3. d. M . Abends berabgelangte a. h. Ano,d^
mma am 4. publici i t . Da?s.ll,e umfaßt 29 enggeoruckle
Seilen des Armee-V^ordnungsblattes.

— ( D e r Z u s t a n d deS B ü r g e r m e i s t e r s Z e -
l i n l a i n W i e n ) hat line Wendung genommen, die laum
noch doff»« läßt, dah er genesen werde. Der Kraule scllle
noch im Lauie dcr aeslliqen Nacht mit den Sierbisacramln«
ten vrlseben wflüen. Herr Gemeindeiald Pater Galscher
ist bereits e'sucht worden^ ihm den letzten T'osl zu spenden.

— ( E r b f s n u n g d c r s Ü d s l a v i s c h e n A l a d e m i e . )
Die slavische Alademie der Wlssenschasten hielt am 29, o. M .
in der Dov'ana zu Aqiam ihre eiste ftielliche Jahres«
sitzung in A»wese»bcil lines zablreichen, gtwäldten Pudli»
cumS. Der Plüsio^nt Domherr D r . Nacli eioffolte rie
Sitzung mit einer Rede, woi in er den innigen Verband dcr
Künste und Wissenschaften mit dem socialen Leben brtonte
und die Hcffung aufsprach, daß di« südöstlichen Voile,
Europa's bald ihre w«slll1ien Nachbarn einholen werden.
Nach dem Jahresberichte b.sleht das Velm0glN der Alaoe«
mie aub r in lM Capitale von 2 2 3 . 9 2 0 f l . , welches nach
Abzug dts Fünf l . l« für den R.se'vefonds unl, der Ltcuern
für da« Jahr 1868 einen veiwendbarcn 3t,ineltrag von
12 .766 fl. eraab.

L o c a l e 5.
I n diesen B l a t t e n sind die Zustände deö Gcmn>ws-

lebens unseler Landeshauptllaot so oft ei» Gegenstand bc
sonderer V^splecbung aew.sen, das, wlr nur eine Public,-
Ilische Pflicht c isül l ln, wenn wii von den crfl<nli(l)e!l Wahr-
nehnnlogs» Ar t nehme», welche uns der turze seit Aus-
lösung des Gcnuindcrallüö uüo llebeigabe der Magistrats-
lciluüg an dcn l lstrn Magistratölalh Herrn G u t m a n n
vl'lslrichclie Zei l laum bul^t. Vor al l lM müssen wit den
bcfl iediglndln Zustand der össeollichell Ordnung u»d Sicher-
deil, den Schuß der Nachtruhe und die Beseitigung der
srühcr nicht seltenen Efc.sfc h^ooihcben, welche wir der
cneigischen Ioitiatio«! des Herrn Magistralsleitels verdaute«.
Insbesonoete hören wir nicht mehr von Mil i täre^lssen, de-
nen durch die E>'tsendu>,g gemischter Patrouillen in Folge
freundlichen C'otgegenlommcrn- des Reginunlölommando'ö
»er Garnison wi l lsam begegnet w i ld . Aber auch in andern
sich der O»ffe!>tlichtrlt mehr .nlziehcnden Dichtungen haben
wir Anlah zu erfreulichen Wahcnebmilngen. (Ii>ie begliin»
»ele Htlage waren die maücholri Acroüh^lungen de! o<m
Mah der ausgeschäollen G. t ' ä» te i es sind nun in dieser
Beziehung die schülsslen Ui'leisucbunge» gepflogen nnd allc'
Uügcsetzlichsen, uncimexlirten G,säße beseitigt wordt»- der
M a r l l u l l l . h r wird soigsällig geregelt lind drm Bkl l lcnni-
wesen l rä l l ig g^stcueil, wobti wir anfuhren Muss.», daß
wir die «Hi>tfeinu»g dcr am Allris^eltutage vom Land zu-
geströmten Bl'lllennasjen dem pelsö»l>chcn Eiüschreitc» dcs
Herrn Magistlatöleilers zu verranlen haben. Auch elfat>
»en wi r , dah das 3leclulcllconlii'gc»t dcr S t a l l Laibach
bereits fast vollstälidig gcdectl ist, daher auch die ua'chstde-
vocslehendc Neclut i iung der Stadt lvine cmpfinoliche Last
aufbiegen w i ld , und endlich daß das släelischc P'ü l imioale,
ein seltener Fa l l , ve<eils silr das lommenre Jahr 1869
fr l t ig und was nicht welliger ctscculich, o h n e D e f i c i t
abschlißt.

— s M i l i l a r v e r ä >l d c l u n g e n. ) D^. Ltopolo
M a l f a t l i de R o h r e n bach ad D e z z a . Odei-
slahsarzt 2 . Classe und Chlfaizl des Garüisunölpital is zu
La,back, wurde unter glcichzsiligcr Elncnuung znm Sani-
tälslesecent,'» dein» Gencralcoinmaodo zu Agram, zum Oder»
slabsarzt erster Classe et»a»nl.

— ( J o h a n n e s W o l f ) , unser tstsfilcher Hisloiien«
m a l l l . b«si»d^t sich einer frcundlichen Clnladung zufolge aus
Gesur-dheilsrüclsichen berzlil «n Unterkrain, und ist bei die«
ser Gelegenheit mit der Auf führung voil Krcuzwegbildrrn
für die Psar,lirche von A r c h beschäftigt.

- - ( T h e a t c r . ) DaS Bmefico des Herrn M ü l l e r am
verflossenen Samstag fiel recht Hnt ans. Das Hani! war voll-
ständig glfill lt nnd daS Pulili^nii,, wclcheö dcn beliebten Bencsi«
cianttii bei seinem Erscheinen diuch lclihaftcn Aftplanö anSzcich«
nrte (auch cilien von Herrn Milllvl,- graziös in Empfang gcnom-
mencn Kran; dülsen wir nicht ilbrrgchc»), nahm auch daö s i t -
trngemäld!' Ä t i r a n i ' s : „Ein schirr ans der Zci l Kaiser Ic>»
srft," ci» Volloftlicl im bcstm Sinn drö Wortes, mit Bcifall anf.
Es wurde recht gut gespielt, wir müssm n/stthm, daß Fr l . von
S t e p h a n ! ) Forlschrille macht; als Tänzerinn Florinde cnt-
sallrlr sie viel Lirvenownrdiglrit nnd Frische, cdcnsu war Herr
B e r g m a n n ale ^'chrcr Wrl l rr ircht lirnv. H n r P a r l h ent-
wictcltr als Porl.nirr uicl lom,schc<< Talcnt. Auch Fiirst K a n -
n i l ) fand in Hrrrn S t e f a n einen verständigen, routinirtcu
Darsteller. Frau D i r . Z ö l l n e r machte nus wirdcr einmal
das Pergnitgen, auf dcn Vrcltcrn zu erscheine» ; sie gab ihre
llcine, aber nicht unwichtige Rolle mit vieler Würde nud Hcrz-
lichlcit nnd zcigtc sich als ronlinnte Schauspirlcrii!. Piclc Stel-
len des SlllckeS duten dem Pudlicmn Grligenhcit ,;n loyalen,
das Andenkn Kaiscr Iosefc« fticrndni Demonstration^».

Der gestrige Tag war »ach langer Zeit wieder ein-
mal der heileten, und doch zuglcich so melancholischen Muse
R a i m u n d s gewcihl. „Der Bauer als M>ll,on2r" machte
aber lein volles Haus. Raimunds harmloser Wi tz , seine
sinnigen und poetischen Ideen genügen dem omch „P , l an -
les" veldvlbenen Gaumen nicht mehr. Denioch wuide
oxl gelacht, und entwickelte besonders Hr . M ü l l e r als
Wurzel in dieser Rolle vu l Laune und gute Chalalterzeich-
nung. A ls Aschetmann eintüte er rauschrnden Veisal!
für die gelungenen Couplets. Die Ausstattung war on-
gem,ssen.

Schliisilich haben wir nock das m o r g i g e Acnesiz des
F»l. v. S t e p h a n « , einer fleißigen und strebsamen Schau«
spulet!!!, anzuzeigen. (5ü wird gsgcben: „Austr ia's Er»
wachen," aIIl'go>ische-5 Festspieli — Gustel von Vlasew'K ' —
Stoff von L c s l o v i c , Lustspiel: — Marmorgruppen.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n ) bein» l . l . Lan-
pcsgcrichte Laibach. Am. 1 1 . NovlNllxr. Valentin Sajovic
und 20 Gruossrn: ofs.-nlliclit! Gewalt lhät ig^it . — Am
12. November, Anlon T o i n i ö : Nothzucht: Mar iana ö u ö -
t ' l ^ i c : B l t l u g : Andreas Dolinöek uild Franz (5ebul: Dieb«
stahl. — Am 13. November. Iossf Tauzc l : B e t r u g ! Bar-
tholomäui I u v a n : schwere lölpclliche Beschädigung I Johann
Kcrz>c: schwere lörpeiliche BtsHädigung: Mathias Isteni i
und Anlon I u r c a : schwere tölpelliche Beschädigung.

Ntnrjle Pust.
P r a q , 7. Noveniber. Der erzbischöflichc Sccretär

und czcchischc Uniucrsität^e^hovtator, Doctor dcr Theologie
P. Wenzel Hanschta wurde wcgcn einer in der Uuivcr-
sitätskirchc gehaltenen Predigt über die Cwilehc des
Vergehe»^ der Anfwiegelung schnldiq erklärt nnd zu
vkrzchntäcjigcm Arreste vernrthcilt. Der Staatsanwalt
hat einen sechöwöchentlichcn strengen Arrest beantragt.

Telegraphische Wecl,fclco»lrsf.
vom 7. November.

üperc, Mrlalliqnci« 58.20. — 5uerc. M,lall iPic^ mit Ma i - nnd
^luUl'mbcr î»scn5s».15>. —5>perc Nnuoiial^lnl lhen tt.'j 30 - 18ü<!sr
SlaalSanlchr» «7.W. Banlacticn «0j<. - Creditaclirn ^1^.20. —

l London I1N.20. - Silber 114.35. - K, l Dncatm 5,50,

Kandel und Uolkswirthschastliches.
A g i t a t i o » negen dic ??acl,tr«igs ^ o n v e n t i v l l des

osterr-rnsslisclie» >>alldel^vcrtraqe<j. I n Bn!nii fn»d
in dcn Localitälen orr Hand^l^tammcr înc Prrsanüülüu g
von IndlislvicNm drr Schafnwlllvaarcn-Vranche zilin Bchnfc
cincr Vcsprcchuuli ilbrr diü Nlichti'agS-ConvmlilM znm östcrrci-

! chisch-cligüs^c» Halldvlövl'llragc slatt. Dic Versalninliing be-
! schloß, ein,,' Deputation von fünf Müssludcrii an dcii Hrrrn
, Hai!d>,'l<«mii!i!!rl ,;u scoden, lint d r̂ Bitlr, di>> rrwähnlc Nach-
, ti'assö-Conln'ülniii nicht iu's Arbeit iretc» zu lnsscil; f^uer n>urdo
^ dcschlossm, dic drtrsfsludrn Indüsllicll!,'« in Bülüi'ü» nud Echlc^
sil'U hicuon zn »ttstäüdigsii und aufzufordern, gleichfallö Deputa-
tionen alizuseüdcn

i.'aibal'l'», 7. Noucinbcr. Ans dem heutigen Min-ltr sind er?
j schienen : 7 Wagen »nit Getreide nnd !0 Nagen mit Holz,
! D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e .

^^__»»___, Vtti.> Mg,.«
fi. Ir. ft. lr. fi. lr. fi. lr.

Weizen pr, Metzen 4 50 5 20 Vul t r r pr. Psund 42 — —
Korn „ 3 3 20 Eier pr, Sti icl — 2 j - —
Gerste „ 2 40 3 — Milch pr. Maß — 1 0 —
Hafer „ 1 7'^ 2 — Rindfleisch pr, Pfd, . 2 l
Halbfrnchl „ 3 75 Kalbfleisch „ . 2 3
Heiden „ 2 50 3 - - Schiveiursleisch „ 22
Hirse ,. 2 40 2<>0 EchöPft!,sleisch „ —14
Kulurutz „ 3 20 Hähndel pr. Stück — 25 . - —
Erdäpfel „ 140 Tanbrn „ .. 15.__ —
linsen „ 3 20 Hcu pr. Zentner - 85 ! ^
Erbsen „ 3 20 Stroh. „ —?( ) ._ ! . -
Fisolen „ 4C0— Holz, hart., prKlst. 8 50
Nindeschmalz Pfd, - 4 7 weiches, „ — . - 650
Schweiliefchnialz „ — 4»i Wein, rother, pr.
Spelt, frisch, „ —34 — — Eimer v,»-

— geränchcrt „ — 40j— - — wei^r ,. — __ 10 —

t̂eleulaslissische ^eollttchlun^n in Lailllich.

'/« W lii ' U H
6 l l . Mg. 320,»? ^ - 8.1 wiudstilt trllbe « , i

7. 2 „ N. 320.81 ^ 10.« wiudstill Regen . « , . ' ,
!0 „ Ab.' 320.7.. ^ ' 8̂ ? , O. schwach , Regen . " " "
6 !^ Mg ^ 81'9 05 ^ 7., S O . schwach! ttitbe ,^ ,,.

8 2 ,, N. ' 318,3 - ß , SW, schwach! Regen « " «
10 .. Nb, ! 319 l-i ^ - 5 , SO. schwacĥ  Regen " "
Dcn 7 : Wollendeclc geschlossen. Abwechselnd Regen. Abends

nach 8 Uhr lebhafte Piche in W De» 8 : Rennwetter anh"!'
lend, Starte Gusse, in den Alpen Schnecfall. DaS Tagrs-
niittel dcr Wärme dcn 7 um 4.5°, dcn 8. um 3,0" iibcr dcM
3iornillle. .,^.

Verantwortlicher Redaclcnr: Ignnz v. K l c i n m a N r.

?^«H<'s«»nlt<»»'»<4»^ ^U3'0l»» 6 Noucmbcr. Die Äürse verlief in fester Haltung, besonders filr Indllstriepllpiere, welche größteulheilö Auflicsseruugcu zn verzeichnen haben, Deuiscn und Vallitl'll
K l N l j l t t U ^ l M / i z . schlössen steifer gefragt. Geld abundant. «Zeschäft nicht uuerhcbllch.

vef fent l lcve Kcku ld .
^. de« Staates (filr 100 sl)

Geld Vaarc
I n il. W. zu k»p<ll. fur 100 si. 55.50 55.0

dclto v. ?i Ikkk . . . . 5^.80 59,^0
dello rückzahlbar ( ; ) '. ' ' ^ 5 , 95.5»

Bilber-Anlrhen von l8',4 . . 68 25 O 75
Sitbtranl. 18<!5 (Frcs.) rilctzahlb

in37 I . zu 5p<!l. tilr w0st, 7175 72-^-
Nat.-Nnl. mil Iän.'Eoup. zu 5"/, 63 70 «'3 80

« ,. „ Apr.-Eo,:p. .. 5 „ ^ .2« ^ 4 0
Metall.que« 5 « 5820 583"

dmo Mtt Ma,-Coup. „ 5 ,. 5«, 10 5<> 20
dttlo . . . „ 4z„ 5225 5'<5o

M' t Berlos. v . J . 1839 , . , i 7 4 - 17450
^ „ „ ^ 1854 . . . 78.50 78.75

„ „ „ ix<;0zu5'>0fl. 87.W 87.7N
^ „ „ „ 18«0 ,. NX)., i ' 5 . - l.5.25
„ „ „ „ 1864 „ic»0,. 100.80 1 0 1 -

Eomo-Neutensch zn 42 l̂ . Zu»!. 24 50 25 —
Damainen 5perc in Silber 108 75 1 0 9 . -
L. der Kronländer (für 100 fl.) Or.-Entl .-Obtia.

Niederösteneich . zu 5 ° / , 8 « . 5 0 8 7 -
Oberösterreich . „ 5 " « « . - 8 « 5 0
S a l z b u r g . . . . « 5 " ^ ' " " " ' -

Gr!d Waare
Vühmen . . . . zub'/« 92.— 93.—
^^ähreu . . . . „ 5 „ 89.25 89.75
Schlesien . . . . „ 5 „ 8850 89.—
Steicrmarl . . . „ 5 „ 86 50 87.50
Ungarn . . . . . „ 5 „ 76.— 76,75
Temcser-Bllnat . . „ 5 « 7 5 . - 75.50
Eroatien und Slavonien „ 5 „ 7<", 75 7<.50
Galizien . . . . „ 5 „ 66.— 66.50
Sicbenbitrgen . . . „ 5 „ ?125 71.75
Vutovina . . . . „ 5 „ 66.— 66.50
llng. m. d. V.-6, 1867 ,. 5 „ 75.— 75 50
Tem.N.m,d.V.-C. 1867« b „ 74.75 75.25

Nc t i en (pr. Stillt)
Nalionlllbllnt 806.— 807.—
«aiser Ftrdinalids-Nordbahn

zu KXX) ft. E M . . . .1805—1808 —
Kredit-Anstalt zu 200 st. °. W 218.80 218 90
N 0 E«com.-Gcs.zl'500st.ü.W. «45 - 6 4 8 -
Statscisrnd 'Ges. zu 2 ^ ft.CM

oder f>(x» Fr 267 20 267.50
K<m. Elts Vahn zu 2(X. s.. « M . ^ 7 25 !67.->0
lVlld-norddVer-V200 .. .. 151 — 151 25
Süd.St.-,l.:veu.u.z.-l.E.200ft.

ö. W. oder 500 Fr. . . '. 186.30 186 50

Geld Waare >
Gal. Karl-Lnd.-B. z. 200 st. CM. 21» 25 210.50 !
Äohm. Westbahn zu 200 ft. . 157. '.57,50
Oest.Don.-Dampfsch-Grs. ^ ^ 534.— 5 3 6 -
Oesterreich. 5,'loyd in Tricst Z Z 240, - 242 -
WienDampfm.-Actg, . . . 325.— 335.—
Pester Krtleubniclc . . . . 48?.- 488.—
Anglo - Austria - Van! zn 200 fl 167 50 168. -
Lemberg ^zernowil)cr Ac-tien . 172 50 173.50
Verslchcr.-Oescllschaft Donan . 256 - 258. -

«Pfandbriefe (fiir 100 fl.)
National- l
banl auf )> verloöbar zu 5'/« 98 — —.—
lt. M. j

Natiollalb.aufö.W. verloöb.5 „ 92.20 92 40
Ung.Bod.-Crcd.-A:ist. zu5'/,,. 91.— 91.50
Allcz. oft Boden-Crcdit''.'!nstal!

uerlosbar ,n 5"/., in <?il!u>r 102.25 102 75
dlo. in33I.ructz.zu5pEt.in ü.W. 84.70 84 90

Kose (pr. Slltck.)
<lred.-A.s.H u.G.z.I00sl.ü.W. 140.50 140 70 ^
Dou.-Dmpfsch.-O. z. 100 st. 2 M . 92. ̂  92 50 ;
Stadtgem. Ofen ., 40 „ 0. W, 31.— AI 50 !
Tsterhazy zu 40 st. < lM. 160. - 170.—
Valm « 4 0 « „ . 4 1 . — 42.—>

Geld W ° ° "

Palsft? zu 40 st CM. 3150 Z2 77
(^luly « 4» 35 50 üb t "
S l . Geuois „ 40 „ „ . 32 75 A - ' '
Windischoväl̂  „ 20 2 2 . - 2^A
Waldstein „ 2 0 . . „ . 2150 ^
Kcglevich „ 10 « „ I4.5C 5-^
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 13.50 14^

Wechsel (3 Mon.)

Augsburg flir 100 st slldd. W. 96 80 9 ? H
ssraulfnrt a.M. 100 fl. dctto 97.20 9 ? ^
Hamburg, silr 10̂ » Marl «auto 85 90 d!>
London filr 10 Pf, sterling . 116 l5 I^.o
Pari« f'lr 100 Frantö . . . 46,10 4 " "

(svl'.rs v . r (sieldsoitcu
Geld Waan

K. Miinz-Ducatm . 5 st. 50 lr. 5 si. 5«^ ̂
Napoleonöd'or . . 9 ,, 2? ,. 9 ,. ^ ' ^
slliss. Imperialij . - „ — >. "" " 7^) „

Silber . , 114 ,. 15 ,. N i ' ' ^

Krainische Ornud/ntlaNung« - obligatlottcl,. '
vatuot.run,: 8650 Gcld. 90 N ° ° "


